
Sonderdruck aus:

Christhard Schrenk · Peter Wanner (Hg.)
heilbronnica 6
Beiträge zur Stadt- und Regionalgeschichte

Quellen und Forschungen zur Geschichte der Stadt Heilbronn 22

Jahrbuch für schwäbisch-fränkische Geschichte 38

2016
Stadtarchiv Heilbronn

Walter Hirschmann 

Das Personenstandsgesetz und die Archive.
Ein Werkstattbericht



471

Das Personenstandsgesetz und die Archive. 
Ein Werkstattbericht 

Walter Hirschmann

Zum 1. Januar 2009 trat eine Reform des bundesdeutschen Personenstandsrechts in 
Kraft, die tiefgreifende Auswirkungen auch auf die Archive und die Forschung hat: 
Ab spätestens 1. Januar 2014 mussten die Standesämter auf die elektronische Regis-
terführung umstellen. Für die seit 1876 bei den Standesämter geführten  Bücher wur-
den erstmals Aufbewahrungsfristen und die Anbietung an die zuständigen  Archive 
vorgeschrieben:

§ 5 Fortführung der Personenstandsregister
[…]
(5) Für die Fortführung der Personenstandsregister und der Sicherungsregister gel-
ten folgende Fristen:

1. Eheregister und Lebenspartnerschaftsregister 80 Jahre;
2. Geburtenregister 110 Jahre;
3. Sterberegister 30 Jahre.

§ 6 Aktenführung
Dokumente, die einzelne Beurkundungen in den Personenstandsregistern betreff en, 
werden in besonderen Akten (Sammelakten) aufbewahrt.
§ 7 Aufbewahrung
(1) Die Personenstandsregister […] sind dauernd […] aufzubewahren.
(2) Für die Sammelakten endet die Pfl icht zur Aufbewahrung mit Ablauf der in § 5 
Abs. 5 für das jeweilige Register genannten Frist.
(3) Nach Ablauf der in § 5 Abs. 5 genannten Fristen sind die Personenstandsregister 
[…] und die Sammelakten […] den zuständigen öff entlichen Archiven zur Übernah-
me anzubieten […].1

In den Folgejahren hat auch das Stadtarchiv Heilbronn eine große Menge Bände und 
Akten vom Standesamt Heilbronn und von den Bürgerämtern mit eigenem Standes-
amtsbezirk (Biberach, Frankenbach und Kirchhausen) übernommen. Gleichzeitig 
kommen nun laufend Anfragen, vor allem von Erbenermittlern und Familienfor-
schern, die sich auf diese Daten beziehen. 

Im Dezember 2015 wurde wieder eine große Menge – vor allem Sammelakten zu 
den Heilbronner Sterbebüchern – aus einem Außenmagazin des Standesamtes über-

1  Personenstandsgesetz vom 19.02.2007 (Bundesgesetzblatt I S. 122), zuletzt geändert durch Artikel 2 

des Gesetzes vom 20.11.2015 (Bundesgesetzblatt I S. 2010).
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nommen. In diesen Dokumenten spiegelt sich das massenhafte Sterben im Verlauf 
des Zweiten Weltkrieges sehr eindrücklich wider und es erscheinen die Menschen 
hinter den „nackten“ Opferzahlen. Die Überlieferung in den Sammelakten beginnt 
nach dem Luftangriff  vom 4. Dezember 1944 und umfasst die genaue Ermittlung 
und Identifi zierung der über 6000 Opfer dieses Angriff s als Voraussetzung für die 
amtliche Sterbefallbeurkundung. Diese jahrelange Arbeit konnte im Jahr 1951 mit 
einem eigenen Sterbebuch zum 4. Dezember abgeschlossen werden.2

Weitere und teilweise sehr zahlreiche Sterbefälle erinnern darüber hinaus an die 
Heilbronner Geschichte jener Jahre: Gefallene Soldaten aus Heilbronn an allen 
Fronten, Tote im KZ-Außenlager in Neckargartach, tote Soldaten bei den schweren 
Kämpfen um Heilbronn im April 1945 und im Kriegsgefangenenlager in Böckingen, 
Tote im früheren Lazarett an der Jägerhausstraße aus dem Kreis der ehemaligen 
polnischen Zwangsarbeiter. Im Folgenden sollen einige Beispiele an diese Menschen 
erinnern.

Fritz Kütterer

Bei der „Vermißtensache“ Fritz Kütterer handelt es sich um einen der Fälle, in denen 
ein Opfer des großen Luftangriff s auf Heilbronn am 4. Dezember 1944 nicht gefun-
den und bestattet werden konnte; erst später wurde sein Schicksal aufgeklärt. 

Kütterer lebte im Haus Zehentgasse 53, in dem an diesem Abend laut Gedenk-
buch sechs Personen ums Leben kamen, darunter auch das Besitzerehepaar Reitter.

Karl Rummel

Der blinde Bürstenmacher Karl Rummel starb am 4. Dezember 1944 im Keller sei-
nes Wohnhauses Fischergasse 29/31. Nach den hier überlieferten Berichten hatte sich 
sein früherer Nachbar Hermann Gruber in Sicherheit gebracht und wollte auch Karl 
Rummel mitnehmen. Dieser Fall zeigt eindrücklich das schreckliche Dilemma, vor 
dem viele Menschen in den Kellern unmittelbar nach dem Angriff  standen.

Helene Marx

Im Wüst’schen Keller in der Lammgasse kamen über 140 Menschen ums Leben, 
darunter auch die 1914 geborene Helene Marx, die nach den hier vorliegenden Zeu-
genaussagen als „unbekannt“ im Köpfer bestattet wurde – sie wohnte etwas entfernt 
von diesem Keller in der Sülmerstr. 76, ihr Verlobter Emil Ihle damals in der Metz-
gergasse 4.

2  Das Sterbebuch / Erstbuch 4. Dezember 1944 kann online unter der URN 

urn:nbn:de:101:1-2014101625632 abgerufen werden.
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Aus den Beilagen zum Fall Fritz Kütterer.
(StadtA Heilbronn A040B-479, Beilagen zu Nr. 6092)
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Aus den Beilagen zum Fall Karl Rummel.
(StadtA Heilbronn A040B-479, Beilagen zu Nr. 6077)
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Aus den Beilagen zum Fall Helene Marx. 
(StadtA Heilbronn A040B-479, Beilagen zu Nr. 6034)
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Aus den Beilagen zum Fall Emil Baumgart.
(StadtA Heilbronn A040B-481, Beilagen zu Nr. 852)
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Emil Baumgart

Der 1881 geborene Emil Baumgart wurde in den letzten Kriegstagen am 2. April 
1945 in Heilbronn ein Opfer der Brutalität von Kreisleiter Richard Drauz. Dieser 
Fall ist bisher in Heilbronn wenig im Bewusstsein, weil Baumgart aus Oedheim 
stammte. Der 63-Jährige hatte sich in seinem Heimatort gegen die Sprengung der 
dortigen Brücke gewandt, wurde daraufhin nach Heilbronn gebracht und auf Be-
fehl von Drauz abends hier erschossen. Die in der Beilage handschriftlich ergänz-
te Adresse Gutenbergstr. 58 als Ort der Erschießung könnte durchaus stimmen – 
das Anwesen war zu diesem Zeitpunkt eine Ruine und lag halbwegs zwischen dem 
Wohnhaus von Richard Drauz in der Bruckmannstr. 28 und der Kreisleitung, die 
in diesen Tagen in der Villa Ecke Dittmar-/Gutenbergstraße untergebracht war. An 
Emil  Baumgart erinnert seit 2013 ein sogenannter „Stolperstein“ in Oedheim.3

Emil Beutel

Zu den zahlreichen deutschen Soldaten, die beim Kampf um Heilbronn im April 
1945 starben, gehörte auch Emil Beutel aus Esslingen-Sulzgries. Er war erst im Fe-
bruar 1945 in die Ludendorff -Kaserne in Heilbronn eingezogen worden und hinter-
ließ seine Frau mit vier kleinen Kindern.

Beutel wurde später auf dem Heilbronner Hauptfriedhof im Kriegsgräberfeld be-
stattet; im gedruckten Gedenkbuch fehlt jedoch sein Name ebenso wie bei den ande-
ren nicht aus Heilbronn stammenden Soldaten.4

Hendrijk Put

Dieser junge Holländer kam vermutlich schon während des Krieges nach Heilbronn 
und arbeitete dann als Koch bei der US-Army. Diese hatte im Umfeld des  Böckinger 
Kriegsgefangenlagers Gebäude für die Wachmannschaften beschlagnahmt; das Haus 
Kreuzgrund 21 war als Küche mit mobilen Benzin- oder Dieselöfen ausgestattet. Bei 
einem Brand in diesem Haus kam außer Hendrijk Put auch ein amerikanischer Sol-
dat ums Leben, dessen Tod aber nicht durch das deutsche Standesamt beurkundet 
wurde.

3  Vgl. Seitz, Stolpersteine (2013), S. 20 ff .
4  Vgl. Heilbronner Kriegsopfer 1939 – 1945 (1994)
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Aus den Beilagen zum Fall Emil Beutel.
(StadtA Heilbronn A040B-482, Beilagen zu Nr. 122)
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Aus den Beilagen zum Fall Hendrijk Put.
(StadtA Heilbronn A040B-482, Beilagen zu Nr. 139)
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